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Aufgabe 1 (10 Punkte) 
 
Wie heisst der Fachausdruck für die folgenden Umschreibungen? (je 1 Punkt) 
 
 

a) Alle übrigen Anspruchsgruppen ausser den Eigentümern, wie etwa Mitarbeiter, Kunden, 
Lieferanten usw.  werden unter diesem englischen Begriff zusammengefasst. 

 

 ____________Stakeholder___________________________________________ 

 
b) Englische Bezeichnung für jene graphische Darstellung, die Auswirkungen, 

Abhängigkeiten und Wechselwirkungen einer möglichen Entscheidung aufzeigt. 
 

 ____________Feedback-Diagramm________________________________________ 

 
c) Verbindliches internes Arbeitspapier, welches die  Absichten und Prioritäten der 

zukünftigen Unternehmungsentwicklung für die nächsten 5 – 10 Jahre aufzeigt.  
 

  ___________Grundstrategie______________________________________ 
 

d) Bezeichnung für die Gliederung eines Organigramms nach Tätigkeiten bzw. Aufgaben. 
 

 ______________Funktionale Gliederung_______________________________________   

            
e) Marktschicht, welche eine Gruppe von Kunden mit ähnlichen Bedürfnissen umfasst. 
 

  ___________Marktsegment_______________________________________ 
 
f) Bezeichnung für jene Gruppe von Wertpapieren, die durch Zession übertragen werden. 
 

  __________Namenpapiere_________________________________________ 
 
g) Bürgschaft, bei welcher der Gläubiger bereits nach erfolgloser Mahnung des 

Hauptschuldners auf den Bürgen greifen kann. 
 

  ____________Solidar-Bürgschaft__________________________________ 
 
h) Rechtliche Bezeichnung für die Möglichkeit des Gläubigers bei einer mangelhaften 

Lieferung von Waren den Vertrag rückgängig zu machen. 
 

  _____________Wandelung____________________________________ 
 

i) Abgekürztes Konkursverfahren bei dem keine Mitwirkung der Gläubiger stattfindet. 
 

  _____________summarisches Verfahren_____________________________ 
 

 
j) Diese Rechte geben lediglich einen Anspruch auf etwas. Sie werden deshalb auch als 

relative Rechte bezeichnet. 
 

  ______________obligatorische Rechte_____________________________ 
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Aufgabe 2 (10 Punkte) 
 
Sachverhalt (gilt für die Aufgaben 2 bis 5):  
 
Das Romantikhotel Storchenburg liegt in Altenrhein am Bodensee und hat 48 Gastbetten. Zur 
Storchenburg gehören auch das Restaurant mit 80 Sitzplätzen und zugehöriger Seeterrasse 
(zusätzliche 50 Sitzplätze) sowie die Storchenbar. 
Das Hotel wird in vierter Generation von Beat Mettler, einem ausgewiesenen Spitzenkoch, 
geführt. Nach dem Tod des Vaters Leonhard Mettler, der das Hotel noch als Einzelfirma geführt 
hatte, wurde der Gastrobetrieb auf den 1.1.2007 in eine Aktiengesellschaft überführt. Das 
Aktienkapital von einer Million Franken wurde nur zu 75% durch die Übernahme von Aktiven 
und Passiven der bisherigen Einzelunternehmung liberiert. Neben Beat Mettler, der 50% der 
Aktien übernommen hat, sind noch seine Mutter Frieda Mettler-Köppel sowie seine Schwester 
Helga Mettler Weder mit je 25% an der Storchenburg AG beteiligt. Der Bruder Erich Mettler 
liess sich seinen Anteil an der Erbschaft des verstorbenen Vaters durch Beat Mettler auszahlen. 
Beat Mettler ist der einzige Verwaltungsrat der Storchenburg AG.  
 

 

Romantikhotel Storchenburg, Altenrhein 

 
 
 
Fragen zur Rechtsform  
 

a) Im vorliegenden Fall fand eine Übernahme von Aktiven und Passiven der erloschenen 
Einzelfirma statt? Wie lautet der Fachausdruck für diese Gründungsart? (1 Punkt) 
 

_______Sacheinlage- oder Apportgründung____________________ 

 
b) Welche rechtliche Voraussetzung ist neben Mindestkapital und HR-Eintrag für die 

Gründung einer AG noch zwingend erforderlich? (1 Punkt) 
 

______öffentliche Beurkundung der Statuten____________________________ 
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c) Weshalb mussten im vorliegenden Fall Namenaktien gewählt werden? Geben Sie 
auch den zutreffenden Gesetzesartikel an! (2 Punkte) 
 

OR-Artikel: 683 Begründung: Inhaberaktien müssen voll einbezahlt werden 
____________________________________________________________________ 
 

d) In den Statuten der Storchenburg AG steht, dass die Aktien nur mit Zustimmung des 
Verwaltungsrates an Mitglieder der Familie (Verwandte) veräussert werden dürfen.  
(3 Punkte) 
 

1) Wie bezeichnet man solche Aktien? Vinkulierte Namenaktien 

2) Unter welchen Voraussetzungen kann der Verwaltungsrat seine Zustimmung 
zur Übertragung der fraglichen Namenaktien nur verweigern? 
 

Namenaktien dürfen nicht börsenkotiert sein; bei Erbgang, ehelichem 
Güterrecht oder Zwangsvollstreckung muss Übernahme der Aktien 
durch Gesellschaft angeboten werden (vgl. OR 685b) 
______________________________________________________________ 

 
e) Welche Aussagen zur AG treffen zu? Richtige Aussagen ankreuzen! (3 Punkte) 

 Nur Aktionäre können in den Verwaltungsrat gewählt werden. 
 Die AG ist die in der Schweiz am häufigsten vorkommende Rechtsform. 
 Die AG braucht in jedem Fall eine Revisionsstelle. 
 Die Generalversammlung beschliesst über die allfällige Einberufung des noch 

nicht voll einbezahlten Aktienkapitals. 
 Aktionäre dürfen nicht in die Revisionsstelle gewählt werden. 
 Als juristische Person ist die AG ein selbständiges Steuersubjekt. 
 Die Generalversammlung entscheidet mit dem absoluten Mehr der vertretenen 

Aktienstimmen. Enthaltungen haben daher die Wirkung von Nein-Stimmen. 
 
 
Aufgabe 3 (12  Punkte) 
 
Sachverhalt: Im Mai 2013 führten heftige Niederschläge dazu, dass der Bodensee infolge 
Hochwasser an einigen Stellen über die Ufer trat. Dies geschah auch in Altenrhein, wo Wasser 
in die Storchenbar sowie in die private Tiefgarage von Beat Mettler eindrang, da sich diese in 
den Kellerräumen der Storchenburg befinden. Wegen der anschliessenden Renovations- und 
Reinigungsarbeiten musste die Storchenbar während vier Wochen geschlossen bleiben. 
  

a) Welche Versicherung kommt für die folgenden Schäden auf? (4 Punkte) 
1) Ersatz der Bareinrichtung (Tische, Sessel, Teppiche usw.) 

 

____Hausratversicherung(Betriebsmobiliarversicherung)___________ 

 
2) Malerarbeiten an der Aussenfassade und in der Bar 

 

____Gebäudeversicherung____________________________________ 

 
3) Schaden am Auto von Beat Mettler 

 

_____Teil-/Vollkaskoversicherung___________________________ 

 
4) Schliessung der Storchenbar während vier Wochen 

 

______Betriebsunterbrechungsversicherung_______________________ 
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b) Der Schaden an der Einrichtung der Bar sowie an Geräten in der Tiefgarage wird vom 
Versicherungsexperten der zuständigen Versicherung auf Fr. 72‘000.- geschätzt. Die 
Versicherungsgesellschaft vergütete nach Abzug eines Selbstbehalts von Fr. 500.- aber 
nur Fr. 53‘500.-. Begründen Sie, weshalb die Versicherung nicht den ganzen Schaden 
übernommen hat! (Berechnung ist verlangt)       (3 Punkte) 

 
Die Schadenzahlung der Versicherung beträgt 54‘000.- abzüglich des üblichen 
Selbstbehalts von 500.- . Dies entspricht aber nur 75% des eingetretenen Schadens. Ein 
solcher Abzug ist nur gerechtfertigt, wenn die Versicherungssumme zu tief angesetzt 
wurde (Unterversicherung). 
 

c) Die Versicherungssumme für die gesamte Einrichtung des Hotels sowie der 
angeschlossenen Nebenbetriebe und Personalräumlichkeiten hat Fr.675‘000.- betragen. 
Wie hoch muss die Versicherungssumme sein, damit die Versicherungsgesellschaft in 
Zukunft den ganzen Schaden trägt? (Berechnung verlangt) (3 Punkte) 
 

     75%    =   675‘000.-                   

     100%    =   900‘000.-                   

                               

                               

                               
 

d) Nennen Sie zwei mögliche Gründe, weshalb bei gewissen Versicherungen der 
Versicherte einen Selbstbehalt zu tragen hat. (2 Punkte) 

 

  Eigenverantwortung stärken, Kosteneinsparung, Entlastung von Bagatellfällen 
  __________________________________________________________________ 
 
 
 
 
Aufgabe 4  (16  Punkte) 
 
Sachverhalt: Am 10. Mai 2013 hat Elsi Rüfenacht, eine bewährte Serviceangestellte, die 
bereits seit dem 1. März 2004 in der Storchenburg arbeitet, geheiratet. Da sie zu ihrem Mann 
nach Aarau gezogen ist, hat sie auf den 31. Juli 2013 gekündigt. 
 

a) Bis wann (genaues Datum) musste sie ihrem Arbeitgeber die Kündigung übermittelt 
haben, wenn die gesetzlichen Kündigungsfristen gelten?  (3 Punkte) 
 

OR-Artikel: 335c  Datum: 30.April 2013 

 
b) In welcher Form musste die Kündigung erfolgen? (1 Punkt) 

 

Keine Formvorschrift (schriftliche Begründung nur auf Verlangen) 
 
 
 
 

  Schadenzahlung   54‘000.-                        

  Schaden   72‘000.-    100%                    

  Unterversicherung    18‘000.-    25%                    
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Sachverhalt: Die Storchenburg AG konnte glücklicherweise in Sonja Menzi kurzfristig einen 
passenden Ersatz für Elsi Rüfenacht finden. Nach ihrem erfolgreichen KV-Abschluss arbeitete 
sie von August bis Oktober 2013 als Serviceangestellte vor allem auf der Seeterrasse. Sie 
wurde auf Basis der geleisteten Arbeitsstunden mit Fr. 24.- pro Stunde entlöhnt. Die 
wöchentliche Arbeitszeit beträgt gemäss GAV im Gastgewerbe 40 Stunden, was bei einer 5-
Tage-Woche 8 Stunden je Tag entspricht. Sind jeweils Überstunden notwendig, so werden 
diese mit dem vom Gesetz vorgeschriebenen Lohnzuschlag abgegolten. 
 

c) Erklären Sie Bedeutung und Inhalt von Gesamtarbeitsverträgen (GAV)! (2 Punkte) 
 

Rahmenarbeitsvertrag, der zwischen Arbeitnehmerverbänden (Gewerkschaften) 
und Arbeitgebern bzw. deren Verbänden abgeschlossen wird. Er enthält 
Bestimmungen über Mindestlohn, Ferien/Freizeit, Maximal-Arbeitszeit usw. 

  ______________________________________________________________________ 
  

d) Welche  Art der Entlöhnung liegt im Arbeitsverhältnis mit Sonja Menzi vor? (1 Punkt) 
 Stückakkord   Zeitakkord   
 Provisionslohn   Prämienlohn 
 reiner Zeitlohn   keines der genannten Lohnsysteme 

 
e) Unter welchen Voraussetzungen ist ein/e Mitarbeiter/in verpflichtet Überstunden zu 

übernehmen?  (2 Punkte) 
 

(OR 321c) Ü-S sind betrieblich notwendig, Arbeitnehmer vermag Ü-S zu leisten, 
Ü-S sind nach Treu und Glauben zumutbar 
 ____________________________________________________________________ 
 

f) Wie hoch ist der vom Gesetz vorgeschriebene Lohnzuschlag für Überstundenarbeit? 
(1Punkt) 

  _25_ Prozent 
 

g) Sachverhalt: Da im August 2013 eine Schönwetterperiode herrschte, musste Sonja 
Menzi etliche Überstunden leisten. Der gesamte Bruttolohn für den Monat August 2013 
belief sich (inklusive Überstundenzuschlag) auf Fr. 5‘142.-.  
Berechnen Sie wie viele Überstunden Sonja Menzi im August 2013 leistete, wenn dieser 
Monat 21 volle Arbeitstage hatte!  (4 Punkte) 
 

    Bruttolohn    5‘142.-                       

    Normallohn    4‘032.-   (21  x 8 x 24.- )               

    Ü-S-Lohn    1‘110.-                       

                               

        1‘110.- /  1,25 /24  =  37 Ü- S              

                               

                               

                               
 

h) Zählen Sie sämtliche obligatorischen Versicherungsbeiträge auf (offizielle Abkürzungen 
genügen), welche die Storchenburg AG ihrer 20jährigen Mitarbeiterin Sonja Menzi vom 
Bruttolohn abziehen musste.   (2 Punkte) 
 

AHV, IV, EO, ALV, NBU  (PK und BU sind falsch) 
 

  ______________________________________________________________________ 
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Aufgabe 5   (12  Punkte) 
 
Sachverhalt: Die Storchenburg AG hat mit Ausnahme von 2008 bereits in den ersten Jahren 
jeweils einen Gewinn erwirtschaftet. Da bis zum letzten Jahr kein Gewinn ausgeschüttet wurde, 
konnten Reserven in Höhe von 378‘000 Franken (Stand 31.12.2013) gebildet werden. Auf die 
Führung eines Kontos Gewinnvortrag wird verzichtet. Der Jahresreingewinn 2013 betrug 
104‘000 Franken. Die Generalversammlung hat daher am 15. Februar 2014 eine Dividende von 
12%  beschlossen. Der Rest des Gewinns wurde den Reserven zugewiesen. 

a) Wieviele Franken konnten aus dem Jahresreingewinn 2013 den Reserven zugewiesen 
werden? (Ausrechnung)  (3 Punkte) 

     

     RG   = 104‘000.-                      

     Dividende   = 90‘000.-  (12% v. 750‘000.- )                 

     Reserven   = 14‘000.-                      

                               

                               
 

b) Wieviele Franken Dividende konnte Beat Mettler seiner Schwester Helga Mettler Weder 
auszahlen? (Ausrechnung) (3 Punkte) 

 

    Brutto- Div.  =  22‘500.-                      

    -35% Vst.  =  7‘875.-                      

    Netto- Div.  =  14‘625.-                      

                               

                               
 

c)  Zeigen Sie auf, wie sich die folgenden finanziellen Entscheidungen der Storchenburg AG 
auf die jeweiligen Kennziffern auswirken! Tragen Sie jeweils ein +, - oder 0 in die leeren 
Felder der untenstehenden Tabelle ein. (+ = Zunahme, - =  Abnahme, 0 =  kein Einfluss) 
           
Kennziffern: Anlagedeckungsgrad 1(Eigenkapital in Prozenten des Anlagevermögens) 
   Fremdfinanzierungsgrad (Fremdkapital in Prozenten des Gesamtkapitals) 

    Quick ratio (Flüssige Mittel + Forderungen in Prozenten des kurzfristigen 
   Fremdkapitals) 
           (4 Punkte) 

Finanzielle Entscheidung Anlagedek-
kungsgrad 1 

Fremdfinan-
zierungsgrad 

Quick 
Ratio 

Die  Netto-Dividende wurde den Aktionären durch die 
Bank (Passivkonto) überwiesen 

0 0 0 

Die Abschreibungen auf Mobilien und Einrichtungen 
wurde um 10% erhöht 

+ + 0 

Es wurden Zimmer für Fr. 60‘000.- renoviert 
(werterhaltend) und durch die Erhöhung der Hypothek 
finanziert  

0 + 0 

Durch eine Versteigerung (gegen bar) konnte der 
Weinvorrat um Fr. 24‘000.- reduziert werden 

0 0 + 

 
d) Beat Mettler glaubt, dass sich der Cash Flow durch die zusätzliche Abschreibung auf 

Mobilien und Einrichtungen vergrössert habe. Hat er recht? Begründen Sie Ihre Antwort! 
           (2 Punkte) 

 Nein, da gleichzeitig der Reingewinn um diesen Betrag verkleinert (Cash Flow= 
RG + Abschr. + Rückstellungs-A.)  

 ____________________________________________________________________ 
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Aufgabe 6 (20 Punkte) 
 

Zahlungsbilanz der Schweiz erschienen in der NZZ vom Donnerstag, 15. August, 2013 

Höherer Leistungsbilanzüberschuss dank Direktinvestitionen 

mla. ⋅ Im Jahr 2012 hat die Schweiz einen Leistungsbilanzüberschuss von 66 Mrd. Fr. oder 11% 
des Bruttoinlandprodukts (BIP) erzielt. Dies teilte die Schweizerische Nationalbank (SNB) am 
Donnerstag mit. Den grössten Beitrag zu diesem Überschuss hat der Aussenhandel mit 
Dienstleistungen (Saldo: 41 Mrd. Fr.) geleistet, es folgen Arbeits- und Kapitaleinkommen 
(Saldo: 21,6 Mrd. Fr.) und Warenhandel (Saldo: 15,5 Mrd. Fr.). 

 
Gegenüber 2011 hat der Leistungsbilanzüberschuss um 14 Mrd. Fr. zugenommen, wobei 
primär höhere Einnahmen aus schweizerischen Direktinvestitionen im Ausland den Ausschlag 
gaben. 
  
Rückläufiger Transithandel 
Im Handel mit Waren nahm der Überschuss um 1 Mrd. Fr. zu. Dabei stiegen die Exporte von 
Präzisionsinstrumenten, Uhren und Bijouteriewaren sowie von Erzeugnissen der chemisch-
pharmazeutischen Industrie um 7% bzw. 6%, während die Ausfuhren der Maschinen- und 
Elektronikindustrie (–10%) und der Metallindustrie (–8%) einen deutlichen Rückgang 
verzeichneten. Im Dienstleistungshandel sank der Überschuss gegenüber dem Vorjahr um 3 
Mrd. Fr. Während die Einnahmen aus dem Tourismus sowie Finanzdiensten stabil blieben im 
Vergleich zu 2011, gingen sie im Transithandel (vor allem Rohstoffe und Energieträger) um 3% 
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auf 19 Mrd. Fr. zurück. Bei den Erträgen aus Direktinvestitionen im Ausland, die 2012 um 23 
Mrd. Fr. stiegen, erzielten vor allem die Finanz- und Holdinggesellschaften höhere Einnahmen, 
aber auch die Industrie konnte ihre Einnahmen steigern. 
In einem Spezialkapitel hat die SNB die Bedeutung des Finanzplatzes für die Leistungsbilanz 
der Schweiz untersucht. Dabei wurde der Anteil der Einnahmen der Banken, der Bankkunden 
und der Versicherungen aus ihren grenzüberschreitenden Tätigkeiten am Total aller 
Einnahmen, die in der Leistungsbilanz erfasst werden, erhoben (vgl. Tabelle). Dabei fällt auf, 
dass die Versicherungen seit der Finanzkrise mit einem Anteil von 9% (Jahresdurchschnitt für 
die Periode 2009–12) für den grössten «Aussenbeitrag» des Finanzplatzes aufkommen. Die 
Einnahmen der Bankkunden – Zinsen und Dividenden von Wertschriften ausländischer 
Emittenten, die inländische Bankkunden in Depots bei Banken in der Schweiz halten – machten 
6% aus, während die Banken selber «nur» noch für 5% aufkamen. 
Finanzplatz-Beitrag sinkt 
Vor der Krise (Jahresdurchschnitt für die Periode 2002–07) wiesen die Banken mit einem Anteil 
von 12% der Leistungsbilanzeinnahmen der Schweiz die höchsten Einnahmen aus, vor den 
Versicherungen (8%). Als Hauptgründe für den Einnahmenrückgang der Banken nach 
Ausbruch der Finanzkrise macht die SNB das tiefere Zinsniveau und den Rückgang des 
Interbankengeschäfts aus. So gingen seit der Krise sowohl die Kreditforderungen als auch die 
Kreditverpflichtungen gegenüber Banken im Ausland markant zurück, wobei in diesem Geschäft 
vor allem die Grossbanken UBS und Credit Suisse aktiv sind. Dagegen reduzierten sich die 
Kreditbestände gegenüber Kunden im Ausland nur leicht, während der Bestand an Einlagen 
von im Ausland ansässigen Kunden sogar zunahm. 

 
3.1. Textanalyse und Grafikinterpretation  (12 Punkte) 

In der vorangehend wiedergegebenen Grafik wird die Ertragsbilanz als Leistungsbilanz, 
die Dienstleistungsbilanz mit Dienste, die Bilanz der Arbeits- und Kapitaleinkommen mit 
Einkommen und die Bilanz der laufenden Übertragungen mit Übertragungen bezeichnet. 
 
a) Wie lautet die korrekte Bezeichnung für die Gegenüberstellung der Exporte und 

Importe von Waren?  (1 Punkt) 

_________Handelsbilanz__________ 

 
b) Weshalb ist die Übertragungsbilanz (vgl. Grafik) während der ganzen Zeit negativ? 

(1 Punkt) 

In der Übertragungsbilanz sind Entwicklungshilfe, Pensionen ins Ausland 
usw. , CH erhält keine Entwicklungshilfe 
 

c) Welche Bilanz war 2009 neben der Übertragungsbilanz auch noch negativ? Erklären 
Sie weshalb! (2 Punkte) 

Bilanz der Arbeits- und Kapitaleinkommen, Grund: Finanzkrise führte zu 
tieferen (negativen) Kapitalerträgen 
___________________________________________________________________ 
 

d) Die Leistungs- oder Ertragsbilanz hatte 2012 einen Überschuss von 66 Mrd. Fr. 
Berechnen Sie für das Jahr 2012 den Saldo der Übertragungsbilanz! (2 Punkte) 

 

     HB   +15,5                       

     DLB   +41                       

     BAKE   +21,6                       

     ÜTB     ?     ->   ÜTB  = - 12,1             

     LB   =66                       



10 
 

e) Weshalb hat der Leistungsbilanz-Saldo 2012 gegenüber dem Vorjahr so stark 
zugenommen? (1 Punkt) 

Erträge aus Direktinvestitionen stiegen um 23 Mrd. 
___________________________________________________________________ 
 

f) Bei den Waren nahm der Exportüberschuss 2012 um 1 Mrd. Franken zu. In welchen 
zwei Branchen waren die Ausfuhren trotzdem rückläufig? (2 Punkte) 

 

__Elektronikindustrie____ ____Metallindustrie_________ 

 
Nennen Sie einen möglichen Grund für diesen Rückgang! 
 

Hoher CHF, schlechte Konjunktur 
 

g) Welche Änderungen haben sich in Bezug auf den Beitrag des Finanzplatzes zur 
Leistungsbilanz seit 2007 ergeben? (2 Punkte) 

 

Beitrag des Finanzplatzes hat abgenommen (wegen Finanzkrise) ; 
Aussenbeitrag der Versicherungen ist nun grösser als jener der Banken 
___________________________________________________________________ 
 

h) Die Schweiz hatte 2012 einen sehr hohen Leistungs- bzw. Ertragsbilanzüberschuss. 
Welche Auswirkungen dürfte dies auf den Saldo der Kapitalverkehrsbilanz gehabt 
haben? (1 Punkt) 

 

das führt zu Kapitalexporten -> Kapitalverkehrsbilanz war 2012 negativ 

 
 
 

3.2  Welche der folgenden Aussagen sind falsch? Stellen Sie diese auf der folgenden Zeile 
  richtig! (8 Punkte) 

 
   Greift die Nationalbank auf dem Devisenmarkt beim System der flexiblen 

Wechselkurse nicht ein, so spricht man von „sauberem Floating“. 
 

    ______________________________________________________________ 
 

   Steigt der Wechselkurs des EURO von CHF 1.20 auf CHF 1.25, so liegt eine 
Abwertung des Schweizer Frankens (CHF) vor. 
 
______________________________________________________________ 
 

    Nach dem Beitritt von Kroatien (2013) zählt die EU 29 Mitgliedstaaten. 
 

___________________________________________28________________ 

 
  Der EU-Binnenmarkt beruht auf den vier Grundfreiheiten: Freier Warenverkehr, 

freier Personenverkehr, freier Reiseverkehr und freier Kapitalverkehr. 
 

________________________Dienstleistungsverkehr__________________ 
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   Die Mitglieder der Europäischen Währungsunion haben ihre geldpolitischen 
Kompetenzen an die Europäische Zentralbank (EZB) in Frankfurt übertragen. 
 
______________________________________________________________ 
 

      Als 18. Land ist auf den 1.1.2014 Litauen der Europäischen Währungsunion 
beigetreten und hat nun den Euro als offizielle Währung. 

 

______________________________Lettland____________________ 

 
     Die Weltbank hat 1967/68 Sonderziehungsrechte als künstliche Währung in 

Form von Buchgeld eingeführt.  
 

_____Der IWF____________________________________________ 

 
       Wichtigster Handelspartner der Schweiz sind die USA vor Deutschland. 

 

_________ist Deutschland_________________________________ 

  
 

 
 
 

 
 
 
 
Aufgabe 7 (20 Punkte) 
 
Nachfolgend werden Aussagen zu verschiedenen Gebieten der Betriebs- und Rechtskunde 
gemacht. Bei den Fragen zur Rechtskunde ist von der gesetzlichen Regelung auszugehen. 
Kreuzen Sie jeweils die richtigen Aussagen an. Es können eine oder mehrere Aussagen richtig 
sein. (je 2 Punkte) 
 
 

a) Öffentliches Recht 
 Dieses regelt die Rechtsbeziehungen zwischen Staat und Bürger 
 Dazu gehört auch das SchKG 
 Das Gesetz über die Erbschaftssteuer sowie das Erbrecht gehören zum 

öffentlichen Recht 
 Alle Vorschriften des öffentlichen Rechts haben zwingenden Charakter  
 Keine der vorgenannten Aussagen ist richtig 

 
 
 

b) Nichtigkeit von Verträgen 
 Die vom Mangel betroffene Partei muss innerhalb eines Jahres, nach dem sie 

vom Mangel Kenntnis erhalten hat, auf Nichtigkeit klagen 
 Ein wesentlicher Irrtum führt automatisch zur Nichtigkeit des Vertrages 
 Bei Nichtigkeit eines Vertrages können die Parteien das bereits Geleistete 

zurückverlangen 
 Die Nichtbeachtung einer gesetzlichen Formvorschrift hat die Nichtigkeit des 

Vertrages zur Folge 
 Keine der vorgenannten Aussagen ist richtig 
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c) Organisation 
 Mit einer Breitengliederung wird der Dienstweg verlängert 
 Die Bildung von Profit Centers ist vor allem bei einer produktorientierten 

Gliederung des Organigramms sinnvoll 
 Eine Stabstelle gehört zur Geschäftsleitung und kann Weisungen erteilen  
 Die Stellenbeschreibung (auch Pflichtenheft)  gehört zur Ablauforganisation 
 Keine der vorgenannten Aussagen ist richtig 

 
 

 
d) Marktgrössen 

 Bei einem Monopol sind Marktvolumen und Marktpotenzial gleich gross 
 Je grösser der Marktsättigungsgrad, desto geringer ist das Marktwachstum 

   Ist der mengenmässige Marktanteil einer Unternehmung kleiner als der 
wertmässige, so sind deren Produkte teurer als die der Konkurrenz 

 Unter dem Marktpotenzial versteht man den realisierten Absatz aller 
Unternehmungen auf einem bestimmten Markt 

 Keine der vorgenannten Aussagen ist richtig 
 
 
 

e) Mietzinserhöhung bei Wohnungen 
 Eine Mietzinserhöhung muss dem Mieter auf einem Formular mitgeteilt werden 
 Trifft die Mitteilung über die Mietzinserhöhung zu spät beim Mieter ein, so ist 

diese nichtig 
 Der Vermieter muss eine Mietzinserhöhung nicht begründen 
 Will der Vermieter den Mietzins auf den 1. Oktober erhöhen, so muss der Mieter 

bis spätestens am 20. Juni im Besitz der entsprechenden Mitteilung sein 
 Keine der vorgenannten Aussagen ist richtig 

 
 
 

f) Betreibungsarten 
 Privatpersonen, die nicht im HR eingetragen sind, können nur auf Pfändung 

betrieben werden 
 Für eine Mehrwertsteuerschuld wird eine GmbH  auf Konkurs betrieben 
 Ein Kollektivgesellschafter wird auch für private Alimentenschulden auf Konkurs 

betrieben  
 Betreibungsort ist bei allen Betreibungsarten der Wohnort des Schuldners 
 Keine der vorgenannten Aussagen ist richtig 

 
 

 
g) Kaufvertrag 

 Bei allen Haustürgeschäften gilt generell ein Rücktrittsrecht von 7 Tagen 
 Erfüllungsort für die Warenschuld ist nach Gesetz immer der Wohnort des 

Verkäufers 
 Bei einem Fixkauf braucht es keine Liefermahnung und der Verkäufer fällt direkt 

in Verzug 
 Durch die Bestellung eines Artikels aufgrund eines Angebotes in einem Katalog 

kommt noch kein Kaufvertrag zustande  
 Keine der vorgenannten Aussagen ist richtig 
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h) Eheliche Güterstände 
 Der Güterstand hat keinen Einfluss auf die Besteuerung eines Ehepaares 
 Bei der Gütergemeinschaft gibt es 3 Vermögensteile  
 Bei der Errungenschaftsbeteiligung wird der Vorschlag (Errungenschaft) hälftig 

geteilt, den Rückschlag muss der jeweilige Ehegatte alleine tragen 
 Bei der Gütertrennung besteht keine gegenseitige Auskunftspflicht über das 

Vermögen 
 Keine der vorgenannten Aussagen ist richtig 

 
 

 
i) Erbrecht  

 Der überlebende Ehegatte erbt nach Gesetz in jedem Fall mindestens die Hälfte 
der Erbschaft 

 Setzt der verheiratete kinderlose Erblasser seine Ehefrau auf den Pflichtteil, so 
beträgt die dadurch frei gewordene Quote mindestens 3/8 der Erbschaft 

 Mit dem Testament kann die güterrechtliche Teilung anders geregelt werden, als 
es das Gesetz vorsieht 

 Eine Erbschaft kann innert 6 Monaten nach dem Tod des Erblassers 
ausgeschlagen werden 

 Keine der vorgenannten Aussagen ist richtig 
 

 
 

j) Steuern  
 Eine natürliche Person mit einem steuerbaren Vermögen von 1 Million muss für 

dieses in der ganzen Schweiz gleich viel direkte Bundessteuer zahlen 
 Wenn eine natürliche Person während des Jahres von einem Kanton in einen 

anderen zieht, so teilen sich die beiden Kantone die Steuern anteilsmässig  
 Die Verrechnungssteuer beträgt 35% und wird auf den Dividenden von in- und 

ausländischen Aktien erhoben 
 Die für die Säule 3a geleisteten Beiträge können von der zu bezahlenden 

Steuerschuld (Steuerrechnung) abgezogen werden 
 Keine der vorgenannten Aussagen ist richtig 

 


